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I TAGEBUCH DES DIREKTORS

Dank den Freiwilligen

*

Immer wieder werde ich von Leuten

angesprochen, die Pro Senectute ihre

Unterstützung als freiwilliger Helfer oder
Helferin anbieten und sich erkundigen,
welche Aufgaben sie im Dienst älterer
Menschen leisten könnten. Oder es wer-
den mir Beispiele erzählt, die zeigen, wie
älteren Menschen Freude und Wertschät-

zung vermittelt werden kann. So hat mir
ein Aargauer Gemeindeammann erzählt,
dass unsere Zeitschrift «Zeitlupe» allen
über 65-Jährigen in der Gemeinde gratis
abgegeben wird, seit die Kosten von einer

privaten Stiftung bezahlt werden. Nichts
lieber als solche Anfragen und Beispiele!

Freiwilligenarbeit ist von un-
schätzbarem Wert. Ohne Frei-

willige gäbe es keine Kirch-

gemeinden, keine Sportvereine
und auch keine Non-Profit-Or-

ganisationen wie Pro Senectute.

Auch unsere Organisation wur-
de vor bald 90 Jahren von Frei-

willigen aufgebaut. Sie gingen p
von Haus zu Haus, um Spenden iifi IHR
zu sammeln. Sie stellten ihre Marc Pfirter

Zeit benachteiligten älteren
Menschen zur Verfügung - neben ihren

Verpflichtungen in Haushalt und Beruf.
In der Zeit zwischen den Weltkriegen

trugen sie sogar entscheidend dazu bei,
dass die Notwendigkeit einer gesetzlichen
Altersvorsorge im Bewusstsein des Volkes

verankert und das AHV-Gesetz 1947 mit
grosser Mehrheit angenommen wurde.

Erst mit dem Ausbau der Sozialbera-

tung durch hauptamtliche Sozialarbeite-
rinnen und Sozialarbeiter, der Verteilung

der Subventionsbeiträge
des Bundes und dem Auf-

bau zusätzlicher Dienst-

leistungen für ältere Menschen
änderte sich die Rolle der Freiwilligen. AI-

tersarbeit wird heute von einer Vielzahl

von bezahlten Mitarbeitenden geleistet.
Wenn auch die im Auftrag von Pro Se-

nectute Beschäftigten etwas bescheidener
als in der Privatwirtschaft üblich entlöhnt
werden und sich Pro Senectute bei ihrer
Lohnpolitik an die Richtlinien der Zewo,
der Fachstelle für gemeinnützige Organi-
sationen, hält, gäbe es heute unsere Fach-

und Dienstleistungsorganisation für das

Alter trotzdem nicht ohne die

Tausenden von Freiwilligen.
Pro Senectute wäre ohne

Freiwillige bloss ein professio-
neller Anbieter unter vielen.

Freiwillige sorgen nach wie

vor dafür, dass unsere Stiftung
zu den Menschen an die Haus-

türe kommt. Sie vertreten die
I Würde des Alters als Botschaf-

terinnen und Botschafter in der

ganzen Schweiz. Sie setzen
sich unentgeltlich ein bei Besuchs- und
Treuhanddiensten, bei Mittagstischen,
Transportdiensten und manch anderen

Aufgaben. Freiwillige helfen mit, unsere
Dienst- und Unterstützungsleistungen
weiterzuentwickeln, beispielsweise im
Assistenzdienst an Schulen, bei dem älte-

re Männer und Frauen an Kindergärten
und Schulen vermittelt werden, um dort
die Arbeit in Kleingruppen zu unter-
stützen, dafür zu sorgen, dass Wissens-

defizite von
weniger lernbegabten Schülerinnen und
Schülern rasch und unkompliziert über-

wunden werden. Hier sind es einmal
mehr gerade die älteren Freiwilligen sei-

ber, die Pionierarbeit leisten und ihre Le-

bens- und Berufserfahrung ins Klassen-

zimmer hineintragen, wie dies in anderen

Ländern schon lange praktiziert wird.
Persönlich bin ich überzeugt: Frei-

willigenarbeit ist für uns alle sinnvoll und
nützlich. Sie ist aber auch lebenswichtig,
weil sie allen zugute kommt: den Frei-

willigen, indem sie von allen gefragt
sind, vor allem von den Hilfsbedürftigen,
die durch Freiwilligenarbeit menschliche
Nähe, Wärme und Wertschätzung er-
fahren; den Organisationen, weil sich der

Einsatz von Freiwilligen durch Geld nicht
ersetzen lässt; der Gesellschaft, weil
sie von Freiwilligen zusammengehalten
wird, die bereit sind, ihr Können und
Wissen und vor allem ihre Zeit zu in-
vestieren. Gerade in der heutigen Zeit ist
es gut, den Freiwilligen wieder einmal
herzlich Danke zu sagen.

/Wore Pf/der /sf D/reFfor 1/0/7 Pro Senecfufe Scbwe/z

//? se/bem Fogebucb ber/ebfef er über se/be Arbe/'f

und se/be Fr/ebn/sse be/'m f/bsofz für d/e Socbe

der ö/feren /Wenseben, über se/ne Freuden und

Frusfrof/onen, Fr/o/ge und Frfabrungen.

82 ZEITLUPE 11 • 2004


	Tagebuch des Direktors : dank den Freiwilligen

